
Im Juli steht die
Gesellenprüfung an
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Stutensee/Graben-Neudorf (madl/del). Die
Landesstraße 560 zwischen Friedrichstal und
Graben beschäftigt auch die Politik. „Die
L 560 darf nicht zum Verschiebebahnhof
werden. Die Sache geht schon viel zu lange“,
sagt der Landtagsabgeordnete Joachim Köß-
ler (CDU).

Die Straße ist, wie gestern an anderer Stelle
berichtet, in einem schlechten Zustand. Der
Landkreis wird sie ab Montag für Lkw über
3,5 Tonnen sperren, weil er die Sicherheit ge-
fährdet sieht. Das Land hat nach bisherigen
Informationen angesichts der klammen Fi-
nanzlage keine aktuellen Sanierungspläne
für diese Straße.

Die Finanzierung der Sanierung der L 560,
so Kößler, sei zwar wegen des hohen Straßen-
sanierungsbedarfs sowohl im Landkreis
Karlsruhe als auch im Regierungsbezirk
Karlsruhe insgesamt nicht einfach, doch gehe
er nach Gesprächen in den vergangenen Wo-
chen davon aus, dass eine schnelle Lösung er-
zielt werden kann. Die Fachabteilungen bei-
der Häuser hätten gut vorgearbeitet. Es müs-
se nun entschieden werden.

Im Hintergrund geht es auch um die Frage,
ob das Land in der Baulast bleibt oder ob der

fragliche Abschnitt etwa zur Kreisstraße ab-
gestuft werden soll(wie beim Abschnitt von
der Zufahrt zur neuen B 36 nach Graben
schon geschehen).

Bei einem „Spitzengespräch“ zwischen Re-
gierungspräsident Rudolf Kühner und Land-
rat Christoph
Schnaudigel soll auch
die Zukunft der L 560
Thema gewesen sein –
abgesehen von den
Äußerungen Kößlers,
der sich nach eigenen Angaben schon ver-
schiedentlich für die Sanierung eingesetzt
hat, gibt es offiziell allerdings keinen An-
haltspunkt für eine rasche Lösung des Prob-
lems. Gleichwohl ist das Thema schon seit
vergangenem Herbst in Stutensee „heiß“. Seit

zum ersten Mal laut darüber nachgedacht
wurde, die Straße für Lastwagen über 3,5
Tonnen zu sperren.

Das hat damals Gewerbetreibende aus
Friedrichstal auf den Plan gerufen, die sich
gegen die diese Pläne aussprachen, weil sie

deutliche Umwege
fahren müssten, wenn
die L 560 Richtung
Graben nicht mehr
von Lkw befahren
werden dürfte.

Kurt Gorenflo, der Friedrichstaler Ortsvor-
steher, hat schon im Herbst unter anderem
angeführt, dass dies für mehrere Friedrichs-
taler Unternehmer (unter anderem Bau-
markt, Baustoffhandel, Betonwerk, Spediti-
on, Autohaus, Mühle und Getränkehandel)

sieben Kilometer Umweg (was auf ein Jahr
gerechnet für das Friedrichstaler Speditions-
unternehmen rund 200 000 Kilometer mehr
bedeuten würde), höhere Kosten und – vor al-
lem – eine höhere Belastung der Umwelt be-
deutete. Ganz abgesehen davon, dass im Falle
einer Umfahrung der B 36 Linkenheim Rich-
tung Graben die Ausweichstrecke fehlte. Der
Verkehr auf der Bundesstraße würde dichter.

Seit Jahren werde schon darauf hingewie-
sen, dass dieser Abschnitt der L 560 – unge-
fähr zwei Kilometer – dringend saniert wer-
den müsste. Auch für den „normalen“ Stra-
ßenverkehr.

Höheren Aufwand und längere Wege be-
deute die Sperrung für die Fahrzeuge seiner
Unternehmen, sagt Theo Hornung, Senior-
chef der Firma Hornung in Friedrichstal. Er
betrachtet die Entscheidung nicht nur als be-
dauerlich, sondern auch als geschäftsschädi-
gend.

Die Stadt Stutensee werde zusammen mit
dem Abgeordneten Kößler und den beteilig-
ten Behörden weitere Gespräche führen, um
die Angelegenheit für alle zu einem verträgli-
chen Abschluss zu bringen, sagt er Stutenseer
OB Klaus Demal auf Anfrage.

Doch eine schnelle Lösung
für die Sanierung der L 560?
Ortsvorsteher Gorenflo sieht Unternehmen im Nachteil

Abgeordneter Kößler
sieht eine gute Chance

Friseurhandwerks ist, das Talent gesichtet.
Der erste Wettbewerb folgte, danach kam der
„Große Preis von Deutschland“ in Berlin.

Ziemlich aufregend sei das Arbeiten vor Jury
und Publikum gewesen, berichtet Nils Maier
rückblickend. Das hat ihn jedoch nicht davon
abgehalten, sein Bestes aus sich herauszuholen
und mit ruhiger Hand eine umwerfende Hoch-
steckfrisur zu zaubern.

„Es gilt Frisuren zu finden, die gleicherma-
ßen tragbar sind und doch das Besondere ha-
ben“, erklärt Jürgen Schröder, der beruflich

und aus Herzenspassion heraus immer am Puls
der Zeit ist, was die neuen Trends weltweit be-
trifft. „Harmonisch, aber auch Trend orien-
tiert“ sei die Devise am Frisurenmarkt.

„Großes Potenzial“ habe der Nachwuchsfri-
seur, sagt Jürgen Schröder mit Blick auf die
drittplazierte festliche Abendfrisur mit den
schön ausgeschmückten Details.

Als eher ruhiger Typ schaut sich Nils Maier
in Ruhe eine Sache an, verinnerlicht diese und
setzt schnell und präzise seine Ideen um. So
entstehen an den Übungsköpfen im elterlichen
Salon in Graben wunderschöne und zeitgemä-
ße Frisuren.

Was seine Ziele für die Zukunft betrifft, so
berichtet Nils von der anstehenden Gesellen-
prüfung. „Wettbewerbe würde ich auch sehr
gerne weiter machen“, verrät er. Basis ist der
Kunde, durch ihn und das stete Arbeiten am
Haar der Kundschaft entstehe Kreativität und
auch so manche Idee.

Von unserer Mitarbeiterin
Natalie Nees

Graben-Neudorf. Schwungvoll ist die Tolle
vorne, raffiniert die hoch gesteckte Pracht am
Hinterkopf. Sehr pfiffig und modern kommt
der Look daher, fast als sei die Frisur aus einer
spielerischen Eingebung heraus entstanden.

Weit gefehlt, jedes Härchen liegt an seinem
Platz, genau fixiert sind die einzelnen Partien.
Nils Maier legt noch einmal unter dem prüfen-
den Blick seines Trainers letzte Hand an. Dann
ist das Werk vollbracht, Nils zeigt nicht ohne
Stolz – und das zu Recht – die Frisurenkreati-
on, die ihm beim „Großen Preis von Deutsch-
land“ im Estrel-Hotel den dritten Platz auf
dem Siegertreppchen eingebracht hat.

In der Klasse „Damen Junioren Bereich
Mode“ zählt der 18-Jährige somit zu den bes-
ten Nachwuchsfriseuren Deutschlands und hat
nun auch einen sicheren Platz im National-
team der deutschen Friseure.

Kein Wunder, fällt bei dem jungen Grabener
der Apfel doch – gleich dreifach – nicht weit
vom Stamm. Zum einen sind seine Eltern
Hans-Dieter und Doris Maier eingesessene
Friseure in der Doppelgemeinde. Zum anderen
hat Nils Maier mit Jürgen Schröder einen in-
ternational ausgezeichneten Lehrer.

Der Friseurmeister aus Bietigheim ist dreifa-
cher Weltmeister im Verband der „Organisati-
on Montreal Coiffure“ (OMC) und dreifacher
Weltpokalsieger im „Circle Artistic Techni-
que“ (CAT). Sein Geschäft in Bietigheim zie-
ren 80 Pokale.

An Übungsköpfen finden die Wettbewerbe
statt. Logisch, dass Familie Maier dieses teure
und edle Arbeitsgerät mit Echthaar in mehrfa-
cher Ausführung im Grabener Friseursalon
hat. Im Juni macht Nils seine Gesellenprüfung,

Ideen und Kreativität stellen sich bei der Arbeit ein
Nils Maier aus Graben-Neudorf hat beim bundesweiten Frisuren-Wettbewerb in Berlin den dritten Platz erreicht

DEN DRITTEN PLATZ beim „Großen Preis von Deutschland“ in Berlin hat Nils Maier (rechts) bei „Damen
Junioren Bereich Mode“ belegt. Mit ihm freut sich sein Trainer Jürgen Schröder (links). Foto: Nees

Frisur seit seinem Besuch bei einem Hoch-
steckseminar im Salon von Jürgen Schröder im
November 2009. Schnell hat sein Trainer, der
auch Bundestrainer im Zentralverband des

doch schon jetzt als Lehrling bescheinigt ihm
Jürgen Schröder ein außergewöhnlich großes
Talent. Rasant aufwärts ging es für den Mode
bewussten jungen Mann mit der top-aktuellen

Stutensee/Bruchsal (BNN). Versorgungsun-
terbrechungen im Stromversorgungsnetz gab
es gestern Morgen in Staffort und Friedrichs-
tal sowie im Bruchsaler Stadtteil Büchenau,
teilte das Regionalzentrum Nordbaden des
Energieversorgers EnBW gestern mit.

Etwa 1 000 Haushalte in Büchenau und un-
gefähr 800 in Friedrichstal waren betroffen,
als gegen 6.50 Uhr der Fehler im 20 000-Volt-
Netz der EnBW auftrat. Ursache waren laut
der Mitteilung des Stromversorgers zwei
gleichzeitig auftretende Kabelfehler. Sie wur-
den in Friedrichstal zwischen der Wallonen-
straße und dem Drosselweg sowie in Büchenau
in der Gustav-Laforsch-Straße lokalisiert. Die
Fehlerstellen sollen laut EnBW heute aufge-
graben werden, um die genaue Ursache für den
Stromausfall zu bestimmen.

Mit Hilfe von Netzumschaltungen durch
Mitarbeiter vor Ort und durch die Leitstelle in
Wiesloch wurden die vom Stromausfall betrof-
fenen Orte wieder versorgt. Friedrichstal hatte
gegen 7.37 Uhr wieder Strom, in Büchenau
und Staffort dauerte es bis um 8.07 Uhr.

800 Haushalte ohne
Strom in Friedrichstal

Auf einen Blick
Saison eröffnet

Pfinztal. Die Laufgruppe (LG) Pfinztal
hat jetzt ihre Saison eröffnet. Zweimal in
der Woche starten die Läufer zum Trai-
ning je nach Leistungsvermögen über un-
terschiedlich lange Strecken. Die LG ist
seit über 35 Jahren aktiv. (Seite 17)

Grüße zum Frühling
Eggenstein-Leopoldhafen. Einen bun-

ten Melodienstrauß hat der Gesangverein
„Fidelia“ Leopoldshafen seinen Besu-
chern als Frühlingsgruß überreicht. Auch
Tanz wurde auf der Bühne dargeboten,
und die Gäste durften selbst übers Tanz-
parkett schweben. (Seite 17)

Bio-Pflanzenschutz
Karlsruhe. Kleingärtner mit einem eige-

nen Gewächshaus setzen immer mehr auf
den biologischen Pflanzenschutz. Zum
Einsatz kommen Nützlinge wie die Raub-
milbe, die der gefürchteten Spinnmilbe
den Garaus macht. (Aus der Region)

Magische Grenze lockt
Karlsruhe. Die magische Grenze von

300 000 Einwohnern könnte Karlsruhe bis
zum 300. Stadtgeburtstag im Jahr 2015
knacken. Das Statistische Landesamt in
Stuttgart attestiert der Stadt konstantes
Wachstum gegen den Trend. (Karlsruhe)

Alle zwei Jahre findet in Graben-Neudorf
turnusmäßig der Henhöfertag statt. Nicht von
ungefähr. In der badischen Landeskirche ist
deren ältester Glaubenstag als bedeutendste
Veranstaltung der evangelischen Pietisten
verankert. Und nicht
alleine in Graben ist
diese Glaubensströ-
mung seit fast 200
Jahren verwurzelt.
Die ganze Hardtregi-
on gilt noch heute als
Hochburg des Pietis-
mus, der sich dort im
19. Jahrhundert dank der charismatischen
Persönlichkeit des Theologen Aloys Henhöfer
ausbreitete. Charakteristisch ist die Bibel-
treue, tiefe Frömmigkeit, die persönliche Be-
ziehung des Einzelnen zu Gott, der Auftrag
zur inneren Mission und zur diakonischen Ar-
beit.

Der 1789 in Völkersbach geborene Henhö-
fer wird von seinen Anhängern als Vater der
pietistischen Erweckungsbewegung in Baden
und geistlicher Erneuerer gepriesen. Er pre-
digte das reine Evangelium, löste damit hefti-
ge Kontroversen aus und spielte eine wesent-
liche Rolle im so genannten Katechismus-
Streit, der grundlegende Fragen des christli-
chen Glaubens berührte. 1823 wurde er aus
der katholischen Kirche ausgeschlossen und
wirkte als evangelischer Pfarrer in Graben,
dann in Staffort und Spöck, wo er 1862 starb
und begraben ist.

Bruno Nagel kehrte im Herbst als Pfarrer in
seine Heimat Graben zurück. Gut erinnert er
sich an sein Jugend, wie ernst der Glaube auf

Bis heute gilt das Verbreitungsgebiet der
BNN-Hardtausgabe als Hochburg des
Pietismus. In lockerer Folge stellen wir in
fünf Beiträgen Ursprung und gelebte
Traditionen dieser evangelischen Glau-
benshaltung vor.

der Grundlage der Bibel von den Gemeinde-
mitgliedern genommen und bewusst bejaht
wurde, wie er in der Gemeinschaft wuchs, wie
in kleinen Gruppen in der Bibel gelesen und
gebetet wurde. Nach 33 Jahren spürte er so-
fort, wie lebendig diese Erweckungstraditio-
nen noch heute in den Hardtgemeinden sind.
„Wichtig ist, dass die Sonntagsfrömmigkeit
mit dem Alltag verbunden wird, der Glaube
dort vorkommt und weitergegeben wird“, be-
tont er.

Diesen Zielen haben sich auch die evangeli-
schen Gemeinschaften verpflichtet, der 1849

gegründete und in der
Region beheimatete
Verein für Innere
Mission Augsburgi-
schen Bekenntnisses
(AB) und die aus
Württemberg stam-
mende Liebenzeller
Mission, die unter

dem Dach der Landeskirche das Leben in den
Gemeinden mit gestalten. Ihre jeweilige Grö-
ße und ihr Einfluss ist je nach Gemeinde un-
terschiedlich ausgeprägt.

Der AB Verein in Spöck prägte in früheren
Jahren das Leben der Kirchengemeinde aktiv
mit. Heute besuchen vor allem ältere Men-
schen die AB-Gemeinschaftsstunde und un-
terstützen die Kirchengemeinde mit Gebet
und Gaben, berichtet Pfarrer Wolfgang
Walch. Unter der jüngeren Generation gebe es
auch kritische Stimmen, die in einem falsch
verstandenen Pietismus hauptsächlich Druck
und Zwang erlebten.

Andrerseits blüht allerorts die Jugendar-
beit des CVJM, wo in Jungscharen und Ju-
gendkreisen und bei vielen Veranstaltungen
die pietistische Tradition gepflegt wird. Ge-
rade in Zeiten, in denen sich viele Menschen
auf Sinnsuche befinden, wirkt ein klares Pro-
fil auf nicht wenige anziehend. Diese Erfah-
rung macht auch Pfarrer Walch, auch bei
Leuten, die von den Ursprüngen kaum noch

etwas wissen. Zwangsläufig riefen der Pietis-
mus und die Erweckung angesichts der theo-
logischen Vielfalt in der badischen Landes-
kirche von Beginn an Widerspruch hervor.
Was dem einen der reine Glaube ist, steht an-
deren für Frömmelei, vergeistigte Weltabge-
wandtheit oder mangelnde Toleranz.

Auch Katholiken tun sich häufig schwer
mit den Pietisten. Wie fruchtbar sich Ökume-
ne vor Ort entwickelt, hängt insofern von den

jeweiligen Gemeinden und den da wie dort
tätigen Personen ab.

Wolfgang Brjanzew, Dekan des evangeli-
schen Kirchenbezirks Karlsruhe-Land, er-
kennt in der Region eine „gute Balance“ zwi-
schen den evangelischen Gemeinden. Abgren-
zung oder gar Ausgrenzung gebe es nicht,
hebt er hervor.

„Ich denke, dass keiner die Wahrheit für
sich gepachtet hat. Wir müssen Neues zulas-

sen, aufnehmen, fördern und im besten Sinne
volkskirchlich im Gespräch bleiben und am
selben Strang ziehen.“ Irritationen schließe
das keineswegs aus. Aber auf einem gemein-
sames Fundament im guten Sinn auch mitei-
nander streiten zu können, mache eine Kirche
in Bewegung aus. „Bei uns gelingt es, die Viel-
falt in klaren evangelischen Profilen als
Reichtum und etwas Positives zu verste-
hen.“ Alexander Werner

Unter dem Dach der
Kirche gedeiht Vielfalt

Die pietistische Tradition im BNN-Hardtgebiet

BEIM HENHÖFERTAG, der alle zwei Jahre in Graben-Neudorf stattfindet und nach dem früheren Pfarrer in Graben benannt ist, und der der älteste
Glaubenstag der evangelischen Pietisten ist, wird (wie das Bild von 2006 zeigt) – unter anderem – auch viel gesungen. Archivfoto: AMD


